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diese Entwicklung nıcht unterbıindet und der damıt einherge- lıchen „Bürgerkrieges“ und langfrıistig schwerwıiegende
henden Radıkalısıerung der Muslıme In Westeuropa WIE S1e Rückwirkungen auf Iunesien und Marokko sıch mıt
ankmar VO.  _ Münchhausen In einem Beıtrag der FA VO dem Terroranschlag VO Marrakesch Ende August 1994 eın

1994 ansatzwelıse beschrıeb nıcht entgegentritt. Übergriff islamıstischer Gewalt andeutet waren dıe OlienNn-
Wıe miıt der ın Nordafrıka virulenten islamıstischen Heraus- siıchtliıchsten Folgen eıner islamıstischen Machtübernahme In
forderung MSCHANSCH werden soll, ist eine In Washıngton SeMEN! Diese verhındern und dıe demokratische Op-
ıınd den europäıischen Hauptstädten kontrovers dıskutierte t1on der 1989 verabschiıedeten Verfassung sıchern, ist
rage In dieser Dıskussion kollıdıeren Toleranzansprüche Hauptanlıegen der derzeıtigen algerıschen Mılıtärführung.
miıt den beobachtbaren Fakten, und Je nach erwarteter (i= Ihre 1m Iransformationsprozeß ist bıslang AUS er-
rekter Betroffenheit des einzelnen Staates NS dıe Auswıir- schlıedlichen (Gründen überwiegend negatıv interpretiert
kungen eiıner islamıstischen Machtübernahme In einem der worden. wobel der sogenannte Putsch“ VO Januar 1997
Maghrebstaaten S1e abweıchenden Schlußfolgerun- ZU Angelpunkt eiıner Argumentatıon emacht wurde, der-
SCH für das polıtısche Handeln hne dıe Haltung der einzel- zufolge dıe Miılıtärführung (angeblich 1MmM Vereın mıt dem
1CcN westlichen Staatsführungen erortiern wollen, soll auf FLN) 11UT intervenıerte, hre Privilegien sıchern. Wa
eilıne wichtige Voraussetzung ZUT Eınschätzung der islamısti1- sache ist Jedoch! daß dıe Mılıtärführung mıt demc
schen ewegung hıngewlesen werden., daß CS sıch nämlıch 1IC  z Abbruch des Wahlprozesses wahrmachte, Was S1e anlälß-

eiıne In erster Linıe polıtische ewegung handelt, und iıch der Eınführung des Mehrparteiensystems ankündıgte
daß sıch der Islamısmus bıslang als eıne fotalıtäre eltan- auf keinen Fall zuzulassen, daß demokrtatıische Verfahren e1-
schauung präsentierte, deren Durchsetzung gegenwärtıg le- ICN: Organısatıon mıt undemokratıischen Zielen dıe aCcC
dıglich eiıne Mıiınderheit anstrebt. 1ne Umsetzung des isla- verhelfen können.
mıstischen Konzeptes den ıllen der eNTtTnNer selbst ber den Zeıtpunkt des andelns und das Prozedere kann
WENN diese sıch bDel ahlen WIEe INn gerıen 1991 Passıv VOCI- 111a zweıfellos geteilter Meınung SeIN. Dennoch Wal und ist
hıelt) kann ennoch 11UT massıver Verletzung der Men- CS das Z1el der Miılıtärführung, auch WE S1e ropagle-
schenrechte erfolgen, WI1IEe sıich e1ıspie des Iran aufze1- LUNS eInNnes natıonalen Dıalogs diesem Z1e]l bıslang nıcht
SCH läßt, obwohl gerade dort dıe Bevölkerung anfangs für näher gekommen Ist, dıe plurale demokratıische Option lang-
dıe „Islamısche Revolution“‘ eıntrat, während CS ıIn geriıen irıstig sıchern. In Agypten, Iunesien und Marokko kam

vergleichbaren proıislamıstischen Massendemonstratı1o0- 6S nıe ZUT Zulassung islamıstischer Parteıen, wodurch sıch
NCN spatestens seıt 1991 nıcht mehr kam er Aufrufe dıie Staatsführungen In diesen Ländern eınen größeren
der Islamıschen Heılsfront Handlungsspielraum offenhıielten, weıl islamıstische Parte1-
Eıne mMassıve Fluchtbewegung nach EKuropa, eine wahr- VO vornehereın Nn1ıe Legıitimıität MO Wahl gewınnen
SCHNEINlııCHE Sezess1i0Nn der Kabylen, der Begınn eINes tatsäch- konnten. Hanspeter Matlttes

„Auf der uUuC ach der
kontemplatıven Dımensıon“

Fragen ZUT Lage der Frauenorden Abhtissin Mäıre Hıckey OSB
Vom hiLs 29 Oktober trıtt die römische Bischofssynode einer ordentlichen Vollver-
sammmlung mMut dem emda Ordensleben FYUN. Die vorsynodalen Schreiben,
letzt das Instrumentum Aaboris (vgl. HK, September 1994,; 44Z2ff.) lassen InNe Synode er-

warten, In deren Debatten einiger Zündstoff Leg. Aus na der Synode sprachen WIr
über die Lage der Frauenorden mut Abtissin Maıre Hickey OSB Vo. der Benedti  INE-
rinnen-A htei SE Scholastika auf Burg inklage 10 Die Fragen tellte aus Nientiedt.

Ab:tissin Mäıre, Frauenorden en gegenwärtig eın WI1- hältnısse ungewohnt selbstbewußt aufzutreten, konflı  TeU-
dersprüchlıiches „Image“ In der Kırche Auf der eiınen Seıte dıg SeIN. Teılen SI1e dıesen INATUC und WE Ja, W as be-

deutet diese Tatsache Tür dıe Frauenorden?iun Ordensfrauen geräuschlos und ohne viel uIheDens
den unterschıiedlichsten tellen ihren DıIenst. Auf der ande-
ICN Seıte stehen S1e 1m Rurf, etiwa WENN INan dıe Abtissin Mäıre SO polarısıert möchte ich 6S nıcht formulıe-
nordamerıkanıschen Frauenorden en für kırchliche Ver- CC DiIe selbstbewußten konflıktfreudıgen Ordensfrauen.
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dıe ich kenne, tun auch hre Dıienste me1lstens unauffällg schen Ordensgemeinschaften ist dıe Z  yährige Geschichte
und ohne übermäßiges Bedürfnis nach Anerkennung der Kırche hıer DbZw dıe 1  yährıge Geschichte der en
In Nordamerıka Und eine Diıenstbereitschaft ohne ufhe- em Aggjiornamento mıt ihren Iradıtiıonen und FOT-
bens raucht keineswegs auf alsche Anpassung oder I1Nan- INECN präasenter als eiwa INn Nordamerıka Hıer sınd WIT als
elndes Selbs  ewußtseın hınzudeuten. JI rotzdem gebe ich Benediktinerinnen ZA e1Ispie VO  S} der eigenen Geschichte
nen recht, daß CS unterschiedliche „Images“ o1Dt, und daß umgeben, Derall STO Ila  — auft Anknüpfungspunkte der
S1e VO den unterschlıedlichen Wırklıc  eıten der (Jr- Vergangenheıt. Man e1ß den Wert der Iradıtion, auch
densfrauen weltweiıt heute wıdersplegeln. WECNN INan sıch für Fortschritt und Veränderung engagılert.

Wılıe konnte den oroßen regionalen Unterschlieden In Amerıka dagegen wırkt sıch noch iImmer der Unabhängı1g-
kommen? keıtskrieg dU:  N Den Menschen auch den amerıkanıschen

Ordensfrauen 1st CS e1INn oroßes nlıegen, amerıkanısch
Abtissin Mäıre S1e Sınd A rößten Teıl kulturell bedingt seIN, e1ıne amerıkanısche Identität besıtzen. S1e en das
Jede Ordensfrau ist zunächst eiıne TAau ihrer eigenen Kultur Gefühl. dıe Kırche ın Amerıka WAarT ange eiıne Art Kolonie
Es bestehen große Unterschiede den Frauen allge- der europäıischen Kırche DZWw des Vatıkans. [DIe Verbıindun-
me1ın, olglıc auch untier den Ordensfrauen. Jede au wırd SCH den Gründungsklöstern sSınd ihnen noch wichtig, aber
VOon der mgebung gepräagl, In der S1e aufwuchs, und diese S1e wollen eindeutig amerıkanısch SseIN. S1e empfinden ZUT

mgebung ist 1U  = mal anders, Je achdem ob CS sıch Zeıt, daß der Vatıkan ıhr Streben. amerıkanısche Ordens-
Nordamerika Ooder Usteuropa, Korea oder Afrıka han- Irauen seIN, nıcht versteht. Der auch der andere un
delt In den westlichen Kulturen werden Frauen dazu C1- den S1ie erwähnen, hat selinen Anteıl Gesamtbild Es 1st In

selbstbewußt se1N, dıe mgebung, In der S1e eben. Amerıka anders als ıIn Europa normal, Streıitfragen,
kritisch analysıeren und reflektieren, sıch U- Gerichtsverfahren mıt emotionalem Engagement und
tücken In Indıen Oder Afrıka Z eıspie ist dies noch detaıilher VOT der Öffentlichkeit auszubreıten. uch Irchlı-
ängst nıcht weıt. che Streıitfragen, einschheßlı dıe. dıe dıe al gehen,

werden dementsprechend INn der amerıkanıschen Offentlich-
keıt mıt besonderem Nachdruck verfolgt und wahrgenom-„Als Gemeininschaft en sSe1ın Tür dıe
[LLCIIAuswirkungen des Wertewan  ]_S“

1e INan einmal VO  = den kırchenpolitischen Auseıln-
andersetzungen auf diesem Gebiet ab Wıe wırken sıch dıe

Was nıcht en daß nıcht auch INn diesen Teılen der Veränderungen auft ıne durchschniıttlich monastısche Ge-
Welt die Entwicklung In dıe für dıe Industrieländer des Nor- meınschaft INn Deutschlan aus?
dens kennzeiıchnende ichtung DEC Abtissin Mäıre |DITS tiefgreifendste Veränderung ist der
Abtissin Mäıre Natürlıch nıcht NC internatıionale “re andel 1m Verständnıiıs VO Autorität, Gehorsam, persönlı-
fen VOoO Ordensfrauen kenne ich asıatısche, lateinamerıkanı- cher ur der einzelnen, persönlıcher Autonomıiue. Verän-
SChe, afrıkanısche Ordensfrauen, dıie 1mM gleichen „Emanzı- derungen In diıesem Bereıich führen veränderten Erwar-
patıonsprozeß“ begriffen sınd WIEe viele europäilsche, amer1- t(ungen der JjJungen Frauen, dıe eintreten, und auch des
kanısche, australiısche Ordensfrauen. Und doch bleıibt dıe SAaNZCH Lebenskliımas In eiıner Gemeinnschaft. Im günstıgen
eigene Kultur t1ef prägend Ich beobachte ZU eıspiel, dalß Fall erkennt eıne Gemeininschaft dıe Notwendigkeıt
asıatısche und afrıkanısche Frauen oft AUS iıhrer seelıschen dieser Veränderungsprozesse und wıll S1e mıtmachen. In
Heimat eiınen ungebrochenen Z/ugang ZUT 5Symbolwelt be- manchen Fällen wırd dıe Notwendigkeıt Sal nıcht gesehen,
halten en SI1e können unterschıiedlich Ireı seın 1MmM In anderen Fällen wırd S1Ee VO einıgen gesehen und VO
USdrucC VO Krıtik und Aggress1on, aber S1e gehen mıt deren nıcht Letzteres kann schweren Konfliıkten führen
Kriıtik und Aggression nıcht dıe Kırche heran. DIe Kırche Dies ist besonders schmerrzlıch, WENN dıe Altersstruktur e1-
ist für S1e eın Symbol des eılıgen In der Welt ÖT  IC HCN Gemeninschaft Ist, daß eıne kleiıne /Zahl VO Jungen
westliche Frauen dagegen sSınd e hre Erziehung und Frauen eine „NCUC Ordenskultur  66 für notwendıg hält, sıch
ÜLe® dıe Medien ziemlıch kondıtioniert, diese (irenze ZWI1- aber als eine machtlose Mınderheıit erlebt gegenüber eiıner
schen dem W dS INa mıt Krıtik und Aggression angreıfen oroßen Zahnl VO äalteren und alten Schwestern, dıe anderer
darf. und dem, W ds$s unberührbar Ist, nıcht ziehen. Meınung SINd.

DIe Lage In Europa und Nordamerıka ist jedoch In dıie- efIragte INan Menschen auf der Straße, Kırchgänger
SCr Hınsicht auch nıcht ınfach ldentisch. Ist dıe Sıtuation WIEe Nıchtkirchgänger, würde sıch vermutlıich ergeben, daß
der Frauenorden 1n Europa VO der In Nordamerıka tatsäch- Ila  — Ordensleben und Werte., WIEe S1e gerade für dıe TAauU-
iıch qualıitativ verschıeden Ooder drıngen entsprechende MOT=- enbewegung wichtig geworden sınd Selbstverantwortung,
nge In Nordamerıka ledigliıch stärker dıe Offentlichkeit Emanzıpation, Chancengleichheıit der Geschlechter
und machen VO er mehr VO sıch reden? kaum zusammenDbriıngt. 1e sıch das WITKIIC Qaus”?
Abtissin Mäıre Beıdes spielt eiıne In den europäl- Abhtissin Mäıre Neın. Allerdings werden WIT dıe Menschen
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auf der Straße kaum davon überzeugen können, SEe1 denn, Was verstehen SIıe A e1ıspie Gehorsam In Ee1-
S1e sprechen n Ordensfrau oder melden sıch einem HE: Gemeinschaft, dıe dıe Auswirkungen des VO nen SKIZ-

zierten Wertewandels akzeptiert?Besuch ıIn irgendeinem Kloster Wenn INan keıiıne konkrete
Ordensfrau und keın Kloster kennt, hat INa  s keıne ırklıch- Abhtissin Mäıre ach W1Ie VOT versprechen WIT be]l der
keıtserfahrungen, dıe Ial den Klıschees, dıe dıe alte ag10- Ordensprofe (Gehorsam gegenüber Gott, der Kırche, der
graphıe und auch dıe Unterhaltungsindustrie lhıefern, e- Abtissin, der (GGememnnschaft. [)as Ist en Akt der AauDenNns-
gensetizen kann. Für viele üngere Ordensfrauen 1-
HCN heute schon manche ın Leıtungsposıitionen sınd dıe hıngabe Gott. der Anfang eıner Tre In der Nachfolge

Christ1i DiIe Ordensfrau möchte sıch 1M auTtfe iıhres Lebens
Werte, dıe S1e genannt aben, selbstverständlıch anstrebens- immer mehr mıt esSus ın das einfügen, Was S1e für sıch und
werTrt. SIie stehen nıcht 11UT In keinem Wiıderspruch ZU vVvan- für ıhre (Gemeınnschaft und für dıe Welt als (sottes Plan C1-
gelıum; gerade dıe Verimnnerlichung des Evangelıums und kennt iıne Abhtissin heute würde 11U11 nıcht versuchen, UG
das en danach sens1ıbılısıeren dıe Jjungen Ordensfrauen Befehle und Anweısungen möglıchst viele Bewelse aliur
für Fragen der Gerechtigkeıt und des Umgangs mıt aC. einzuholen, dalß ıhre Schwestern dies onkret realısıeren. S1e
des verantwortlichen Umgangs mıt em Geschaffenen
IC dalß Ordensfrauen allen Zielen der Frauenbewegung ermutigt hre Schwestern und ordert S1e dazu auf, selber ıIn

Verantwortung Entscheidungen reifen und dıe ONSE-
zustıiımmen würden. DiIie ernbotscha des Evangelıums
steht über den Zielen der Frauenbewegung. Das Evange- JQUENZCN ihrer Entscheıidungen selber t(ragen. NSI wıichti-

SC Entscheidungen werden geme1ınsam getroffen. Man hOÖört
1Uum ordert 1ne Chrıstin ob (Ordensfrau oder Laın dıe aufeiınander und Lügt sıch eın DiIe Abtissin muß aber aIiIur
VO den Frauenfragen WUNSCHENT: Zeıt bewegt ist, immer S  —

SOTSCH, daß CS viele Räume 1m (Gemeininschaftslieben 91Dt,Entscheıdungen heraus. 1ele Frauen, dıe sıch ın WWSCHGNT dıe Schwestern selber über das entscheıden, W as S1e angeht.Kultur Z personalen Autonomıie und Unabhängıigkeıt IDER Gemeininschaftslieben ist eın Übungsfeld für dıe Hıngabedurchgearbeıtet aben. erfahren, daß der evangelısche Weg den chöpfer. ugle1c kann und muß aber auch eın
des Gehorsams. der sexuellen Enthaltsamkeıt, des einfachen
Lebensstils, des Teılens, der Besitzlosigkeıt In eıner (jeme1ılnn- Übungsfeld se1In für Selbständigkeıt und eigenverantwortlı-

ches Handeln innerhalb des gemeınschaftliıchen Gefügesschaft CN  u das ist, Was iıhr en auf Gott hın ordnet, ohne
daß S1e sıch VO anderen Menschen auf alsche Weılse an-
91g machen mMuUussen „ Wır MUSSenN lernen, mıt den pannungen

Bıs wohrn teılen S1e als Ordensfrau femımnistische nNl1e- zwıschen den einzelnen un der (GGemelnscha
SCH, DbZw. ist TÜr SIe der un erreıicht, S1e sich T- umzugehen“
scheıden möchten?

Abhtissin Mäıre Christliıcher Femminıiısmus ründet sıch TÜr
miıch auf (JenesI1s Z „Gott SC den Menschen als Se1ın Gerade egrilfe WIEe Hıngabe Oder Dienst gelten NUun_n

Abbıld, als Mann und al S® C] S1C  . und auf (al S26 aber Frauen als außerst belastet, weıl S1Ce für verschle-
dene andere 1e1e und Interessen instrumentalisiert wurden.S o1bt nıcht mehr en und Griechen, nıcht klaven und

FTeIe. nıcht Mann und FTau: denn ihr alle se1d SSn In C)hhele Ahtissin Mäıre Diese Belastung spure ich auch. Anderer-
STUS Jesus.“ Ich bın Insofern Feminıstın, daß ich dıie Bewußt- se1ıts kommen WIT nıcht darum herum, daß das „Dıiıenen“ den
seinsänderung be1l Frauen und be1l ännern Ördern und Kern des uTies In dıe Nachfolge Jesu ausmacht. In eıner
terstutzen möchte, dıe S1e erkennen Läßßt, da ß Frauen tatsäch- benediktinıschen (Gemeıinschaft ırd der gegenseıtige Dıenst
ıch SCHNAUSO Anteıl der Gottesebenbildliıchkeıit äglıch eingeübt. BT ist der Kern chrıistliıchen (Gemeinschaftts-
Menschen en W1e hre Brüder. und daß Jesus keıne Wert-
unterschiede zwıschen Mannn und aı kennt Und WE sıch lebens, echtes Gemeinschaftslileben ohne gegenseılt1ges DIe-

NCN ware nıcht möglıch Belastet ist der Begrıff des Dıenstes
Gelegenheıiten bieten, dıese Bewußtseinsänderung ın der insofern, als Ial iıhn aSsSoz1lert mıt Verhältnıissen, In enen
Kırche wırksam werden lassen zugunsten der der

SI nıcht gegenselltig, sondern einsellig geleistet wırd, oder ın
Tau in der Kırche. NUutLZ ich S1e SCIN. WOo Femiministinnen in denen keıine einIuhlsame Rücksiıicht auf dıe Lage des oder
eıner Umkehrung der Verhältnıisse Männer verachten und der anderenoWITrd. twa WENN dıe Tau dıe Haus-
demütıigen, S1e Partnerschaft zwıschen Mannn und Tau arbeıt erledigen, der Mann aber das agen hat Es 1st VeCI-
nıcht Jauben können, S1e sıch Hıngabe und DIienst ständlıch, dalß solche Modelle VO Frauen heute nıcht aNSC-
SPCITICH, S1e sıch we1gern, Autorıität anzuerkennen, eM-

1NOTININECIIN werden. In eiıner Ordensgemeıinschaft lernt Man
Tach e1l 6S eın Mannn Ist, der S1e ausübt, S1e sıch VO Je- andere Formen des Dienens kennen
SUuS dıstanzıeren, we1ıl C: Mannn Ist, S1e Schwierigkeıiten mıt
der Euchariıstıie aben, we1l S1e VO  — einem zelebrierenden ber eiınden sıch Sal nıcht wenıge Frauenorden 1N-
Priester nıcht abhängı1g seın wollen, kann ich S1e W al Oft VCI- nerkırchlich nıcht INn eıner äahnlıchen Sıtuatlion, WE ihr
stehen Meiıstens lıegen sehr schmerzlıche und entwürdıgen- [Dienst gewıIssermaßen ıIn der Hausarbeıt für erıker DZW.
de Lebenserfahrungen hınter diesen Ansıchten. ber ich te1l- angehende erıker, Tür eiılnehmer Veranstaltungen der
le dıe Ansıchten nıcht Erwachsenenbildung oder für WC  — auch immer besteht?
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Abtissin Mäaäıre WOo der Dıienst VO Frauen als selbstver- platıve Wıe stTe den achwuchs dieser beıden Or-
ständlıch ANSCHNOMIM und 1m Grunde ausgenutzt wırd, Ist denstypen. Ist dıe Lage be1l den kontemplatıven und äalteren
das eine Ungerechtigkeıt Das ist nıcht das, W ds> das E vange- Gememinschaften besser als be1l den Jüngeren apostolıschen?
1Uum untier DıIienst versteht. In konkreten Sıtuationen würde
ich es (un, Wds ın meıner( steht, für einen Be- Abtissin Mäıre: Was achwuchs angeht, kann ich 11UT9

daß el ypen, sowohl apostolısch WI1IEe auch kontemplatıv,wußtseinswandel In der Kırche In diıesem un einzutreten heute noch Leben SInd, auch CM oft WIEe be1l uUNseceICNund dıe Schwestern ermutigen, dies auch {u  S Schwestern, dıe nıcht 1mM enen mıiıt kleineren Famıuliı-
Wenn dıe indıyıduellen Vorstellungen, Wünsche und als be1l UNseTEN üttern und Großmülttern. Es g1bt dADO-

Begabungen VO  s Ordensfrauen stärker Z Iragen kom- stoliısche Gemeınnschaften mıt achwuchs, andere ohne., das-
INCNH, sınd Rıchtungsauseinandersetzungen innerhalb der se gılt für dıe kontemplatıven Gemeininschaften. Miıt e1IN1-
Urdensgemeininschaften mehr denn Je unvermeıdlıich. Wıe SC SCH Gemeninschaften sowochl apostolıschen WIEe auch
hen dıe Frauenorden mıt diesem Problem um? kontemplatıven wırd SC nach menschlıchem Ermessen auf
Abtissin Mäıre er Bereıch, den ich besten kenne, ist dıe Dauer nıcht weıtergehen. Wer noch ange überleben

wIird, WCI nıcht, we1ß n1ıemand. Es kann trotzdem stımmen,der benedıiktinische Der ened1i wußte schon 1m
Jahrhundert, WIE wiıchtıig Gs In einer Gemeınnschaft ist, dıe daß dıe monastıschen und kontemplatıven en In Europa
1e der en und Bedürfnıisse der einzelnen In einem und Amerıka heute eher dıe Möglıchkeıt aben, einen als

zunächst überzeugend aussehenden Alternatıivwege nach demGleichgewicht mıt der Eıinheıit der Gesamtgemeıin-
schaft halten DiIe Grundauffassung des Benediktinischen Evangelıum aufzuze1igen. Meiıstens bıeten S1Ee eine Spırıtua-

lıtät mıt klaren Konturen und Abstand VO  = der Gesell-ist sehr weIıt. Es g1bt keıne VO  —; oben verordnete einheıtlıche
Interpretatiıon der eLC Es o1bt Raum für tradıtiıonalı- schaft, der Ss erlaubt, nıcht auernd VO Konsumzwang Hen

eingeholt werden. In anderen Kontinenten allerdingsstische (Gemeıninschaften auf der eınen Seıte und sehr 1N-
novatıve auftf der anderen. Unsere Geschichte lefert viele scheiınen ZAUE eıt auch viele apostolische Gemennschaften

sıch raschen Wachstums erfreuen.Beıspiele VO  S Auseimandersetzungen mıt unterschiedlichen
Kıchtungen. Lernen, mıt den Spannungen zwıschen den e1IN-
zeiInen und der Gemeınnschaft heute umzugehen, el nıcht, „Das Leben In einer kontemplatıven
daß Ial einen ogroßen Sprung macht, eheT. daß INan sıch Gemeıminscha verlangt eın es Maß
den Ansprüchen der Gegenwart entsprechend organısch psychıscher Stabıilıtät“entwickelt. Jede (GGemennschaft geht den Weg nach der esE
mıt den aben, dıe S1e VO eılıgen Geilst erhalten hat Und

Ist der INATUC richtig, daß dıe Veränderungen fürjede Gemeininschaft we1ß, daß S1e dıe Aufgabe hat, In den
Spannungen der vielfältigen en und Bedürfnıissen e1- apostolısche Frauenorden insgesamt tiefgreifender sınd S1e
HNT lebendigen FEıinheiıt iinden en Mühe, iıhre tradıtıonellen sozlalen Eınrıchtungen

halten, und werden aufgefordert, sıch nach ufgabendenn angesıchts der Te und Gegensätz- umzusehen während kontemplatıve Gemenunschaften
IC  el der Posıtionen und Auffassungen Spaltungen, nıger Veränderungsdruck stehen?
Aus- und Übertritten überhaupt eın Weg vorbeı?

Abtissin Mäıre Vıelleicht nıcht Ich kenne Sıtuationen, In
Abtissin Mäıre Monastısche und kontemplatıve (jemeınn-
schaften en nıcht das Problem, große Eınrıchtungen WIE

denen eıne (semeınnschaft auseinandergegangen Ist, we1l eıne chulen, Krankenhäuser aufgeben und NCUE ufgabenGruppe einen Innovatıveren Weg gehen wollte Wıe ei- suchen mussen. alur aber ordern dıe Veränderungen
Was ohne Spannungen und Schmerzen VONnstTatiten gehen dıe kontemplatıven Gemeıinschaften auft andere Welse her-könnte., we1ß ich nıcht lle Reformbewegungen INn der Kır- dU:  N iıne kleine Anzahl kontemplatıver Gemeınnschaften
che und 1mM en OD be]1l den Benedıiktinern. den Zaisterzı- ebt sehr abgeschieden. Eın olches CDECN, WENN CS mensch-
CNSECTN, den Irappiısten, den Franzıskanern, den Karmelıten ıch und rel1g1Ös gesund le1ıben soll,. verlangt eın es Maß
en Irennungen und Spaltungen mıt sıch DC- psychiıscher Stabıiliıtät Die o1bt CS heute nıcht mehr W1IEeDbracht Wır en allerdings heute andere Möglichkeıten als ıIn VETSANSCHNCH (Generationen. /Zum kontemplatıven enIn fIrüheren Jahrhunderten, Toleranz üben und auf huma- heute kann CS ogehören, dalß 190028  > nıcht 1L1UT ın der Einsamkeıit
Weılse mıt Konfliıkten und unterschıedlichen Rıchtungen und 1m Schweigen lebt, sondern daß INa eiıne gute menschlı-innerhalb einer Gruppe umzugehen. Wır können Uuns VCI- che Kkommunıiıikatıon mıt seinen Mıtschwestern praktızıert,pflichten., ıIn olchen Sıtuationen es (un, möglıchst daß 1L1Aall das Lieben lernt All das kann eIn DeftNnieren

mıt Ehrfurcht VOT der Freıiheit des einzelnen W1e der (Je-
meıinschaft gewaltfre1ie Lösungen finden, auch WENN dıe

VO Kontemplatıon überhaupt und HNEUC Gestaltungsformen
kontemplatıven Lebens für Frauen verlangen. Und dıe (Je-

Trennungen unvermeıdlich bleiben meınschaften, dıe wenıger streng „klausurıert“ SINd, en
Der orößte Teıl der Gemeinschaften, dıe INa WAas relatıv viel mıt Menschen tun, dıe VO außen INSs Kloster

vereinfachend mıt dem Sammelbegrıff „Frauenorden“ be- kommen. Gastfreundschaft und eine SEWISSE OrmM VO „INO-
zeichnet, sınd apostolısche rden, der kleinere Teıl kontem- nastıscher Seelsorge“ ehören iıhrem en Schwestern
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tellen sıch ıhnen für Gespräche, Vorträge, geıistlıche Begle1- tehung VO Formen geıistliıcher Gemeıinschaften. dıe
tung Z Verfügung. Es ist nıcht leicht, dıe Anforderun- Laıen WIEe Ordensleute anfassen. KÖönnen solche Entwicklun-
SCH des monastıschen kontemplatıven (Gemeıninschaftsliebens SCH der Unverwechselbarkeı1 des Ordenscharısmas schaden?
miıt dieser Weltoffenheit verbinden. Abhtissin Mäıre Ich are nıcht pessimıstisch. Überall,

In der JjJüngsten Vergangenheıt entzündeten sıch gerade chrıistliıches enu Menschen zusamrnenkommen,
In rein kontemplatıven en W1e den Karmelıtinnen t1ef- (jott oben, das Evangelıum CDeN: (Jottes-
greiıfende Auseimandersetzungen der rage nach dem Für dıenst fel1ern, Kırche mıteinander SseIN, trefen dıe
und Wıder ıIn ezug auf anstehenden andel eiwa VO lau- Unterscheidungen In den Hıntergrund. Wenn eIiwas ebt ZUTr

Sux; eıdung Ehre Gottes, soll weıterleben. Die oroße Besorgnıis, dıe
hıer und da besteht, verstehe ich eıgentlıch nıchtAbtissin Mäıre Es ıst nıcht >  n daß ıne estimmte Orm ab-

soluft überzeıtlıch ist und unveränderbar leiben muß 1ıne Fın Teıl der Spannungen, dıe gegenwärtıg zwıschen
Herausforderung kontemplatıven Lebens In WNSECHGTI Zeıt ist manchen rden, darunter auch Frauenorden, und dem
CS, beständıg auft derU nach der kontemplatıven Dımen- kırchlichen Amt bestehen, rühren VO leidvollen rfah-
SION gerade mıtten 1m ande!l der eıt leiben Wenn en TIUNSCH 1m Z/usammenhang mıt ordensinternen Auseın-
Teıl eiıner (Gemeıninschaft oder e1Ines Ordens sıch berufen andersetzungen das eıgene Selbstverständnıs DZW dıe
weı1ß, diıeser Herausforderung nachzugehen, und eın anderer selbstgewählten ufgaben her Kann das kırchliche Amt ın
Teıl nıcht, dann entzünden sıch schmerzlıche Konflikte olchen Fällen vermıttelnde nstanz se1ın oder sınd da dıe

Seı1t dem Konzıl verstehen sıch dıe en stärker als Vorbehalte inzwıschen schon oTO
1ne cCNrıstliıche Lebensform neben anderen. DiIiese Verände- Abhtissin Mäıiıre: Die Vorbehalte g1bt ber CS waäare falsch
LUN® mußte nıcht 1U theologıisc nachvollzogen, sondern denken. daß CS keın Vertrauen mehr Z kırchliıchen
auch VON dem einzelnen Ordensmitglıed indıvıduell UuNSC- Amt als vermıiıttelnder nstanz In schweren Auseınanderset-

werden. Önnte manche pannung innerhalb VO TAalU- ZUNSCH g1bt TOTLZ enttäuschender Erfahrungen In den etz-
enorden auch damıt tun aben, daß diıese Veränderung ten Jahren würden viele (Gemeınnschaften nach WIE VOT dem
Rollenunsicherheiten hinterlassen hat, dıe nıcht völlıeg Amt dıe Chance geben wollen, vermiıttelnde nstanz sSeIN.
überwunden sind? Es wäre allerdings nÖöt1g, daß diejen1gen, dıe mıt olchen
Abhtissin Mäıre Ja, DIS ın dıe Zeıt des Konzıls hıneıin erlebten ufgaben beauftragt werden, den Wert Formen der
sıch dıe en als eiıne Art ıte innerhalb der Kırche DiIe Kkommunikatıon erkennen würden, CIn S1e hılfreich se1n
„Aufwertung“ des sogenannten La1enstandes und dıe Ent- wollen In eiıner gespannten Sıtuation ist eiıne autorıtäre amıt-

wicklung und kırchliche Anerkennung VO Formen IC Zurechtweısung selten hılfreich SI1e kann ZW al eınen
engagıerten chrıstlıchen Lebens ohne UOrdensgelübde hat Anscheın VO uhe schaffen, aber auft Dauer Ist kaum 1E
mancherorts den SINn des Klosterlebens In rage gestellt. In mandem damıt geholfen.
den Jahren nach dem Konzıl hat dıes Rollenunsıcherheit
ter Ordensleuten und -kandıtatInnen ausgelöst. Ich habe „ Wır en In den weıblichen
den INdTUC. daß diejen1ıgen, dıe nach dem Konzıl geblıe- UOrdensgemeinschaften iın vielem CN geleben Sınd, nıcht dazu ne1gen, sıch als eine ıte Zu verstehen,
sondern daß S1Ee das (Ordensleben als eiınen möglıchen Weg ur diese Vermıittlungsaufgabe VO kırchlichen
unter mehreren sehen. WAar Ist diese Lebensform nerläß- Amt dann besser wahrgenommen, WCI11 auch hıer Frauen
ıch In der Kırche Wenn S1Ee nıcht gäbe, würde We- eıne rößere pıelen könnten?
sentlıches der (‚estalt der Kırche In dieser Welt fehlen
ber nıemand entscheı1det sıch heute für das (Ordensleben Abhtissin Mäaıre: Ich oglaube, Ja, vorausgesetZl, daß Frauen
AUsSs diıesem T 1ne NECWUE orm VO „Rollensıicherheıt" SINd, dıe dıe notwendıgen Eıgenschaften und Erfahrung be-
entwiıckelt sıch. DiIe Menschen, dıe leıben, tun C e1l S1e sıtzen. In der amtlıchen Struktur der Kırche sSınd eıder Le1l-
erfahren, daß S1e persönlıch In d1eser Oorm besten und tungsaufgaben dıe priesterliche Jurisdiıktion gebunden.

fruchtbarsten ihr en als Christinnen verbringen kÖNn- 1ere ufgaben, dıe qualifizıerte Frauen ohne weıteres
11C  - DIe Entscheidung Ist persönlıch, dıe Ideologıe wırkt wahrnehmen könnten, leıben er DIS Jetzt geweıihten
nıcht mehr. Früher lernte INan 1mM KAeH daß WIT „Rel1210- Priıestern vorenthalten. Ich schätze das Priesteramt csehr
sen  .. SIınd, dıe anderen „weltlıche Leute  .. SO en nıemand hoch, meılıne aber. daß CGS doch wichtige Leıtungsdienste o1bt,
heute Man lernt ZWAäl, und W1IE INan sıch voneınander ab- dıe mıt priesterlicher Jurisdiktion nıcht tun en brau-
SICNZCH muß,. das Je eigene en eben. aber INan ist chen. Es müßte geradezu 1ıne Entlastung für UNSCIC erl-

kerbrüder In den römıschen Kongregationen se1IN, ennn S16SO11dAaTISC mıteiınander, findet Möglıchkeıten, das en
mıteinander teılen, lernt voneınander. wüßten, S1E müßten nıcht unbedingt es können, W ds> Z

Andererseıts 15ä0t Ss sıch feststellen, daß Vertreter der e1ıspie ZU eıl der Frauenorden gereıicht.
amtlıchen Kırche auf der Beachtung der tradıtıonellen Unter- Bıs ın dıe üngste eıt hınelin wırd W Frauenorden dıe
scheidungen bestehen, etiwa 1m /usammenhang mıt der Ent- Abschaffung fortbestehender Abhängigkeıten VO Män-
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nerklöstern und ännern als Superioren gefordert. Um elne ebt Das hıng auch mıt kulturellen Faktoren der Zeıt 1I11-
CC Forderung andelt sıch el nıcht Warum ist dies IMS  S Es galt nıcht allgemeın gab großartıge Beıspiele
bIıs heute eın TODIem VO Weıte und Offenheıt, auch IN den Jahren VOT dem KOon-
Abhtissin Mäıre Was dıe Abhängigkeıt VO Männerorden z11 In den Gründungsgeschichten AdUus dem Jahrhundert

91Dt CS wunderbare Beıspiele VO Glauben, VO Abenteuer-und -superloren angeht, besteht 1nNne große 1e er-
gelst, Inıtıatıve, Phantasıe. bDer insgesamt gab CS eben dochschiıedlichen Strukturen. Jede Frauengemeınschaft hat we1lb-

I Vorgesetzte DbZw wähl selbst eiıne Oberıin DiIe manchmal viel menschlıche und relıg1öse Enge DiIe Auffas-
nächsthöchste Oberın kann auch eine Tau SeIN. ber 1T- SUuNg VO  —; Gehorsam W dl weıtgehend >  9 daß viele Frauen In

gendwann landet INan De]l einem Mann, we1l dıe Ööheren Abhängıigkeıt hängenblieben und nıcht reiıfen konnten. SIie
bekamen nıcht den Raum, wurden nıcht dazu ermutıigt, e1gE-Leıtungsdienste alle mıt der priesterliıchen Jurisdiktion

sammenhängen. 1ıne Frauengemeınschaft kann WIE Meınungen und Urteiıle bılden Ich me1ıne, WIT sSınd alle
abel, bessere und menschengerechtere Formen des el1g16-elıne Ehefrau UG en Es kann passıeren, daß dıe
SCI] /usammenlebens iinden, aber noch kann gesche-männlıchen Vorgesetzten ob CS Männer AdUus dem eigenen

en sınd oder 1SCNOTe oder WT iıhren Diıenst part- hen. daß Gemeininschaften nıcht ın der Lage sınd,
nerschaftlıch und sensıibel iun und elne wıirklıche und eigenständıg hre TODIEMEe In dıe and nehmen.

Ergänzung SINd. Ich kenne viele solche Sıtuationen, dıe Wenn In der Offentlichkeit VO den rden, gerade auch
Frauengemeıinschaften keıne Anderungen wünschen. ber den Frauenorden dıe ede Ist, hat INan sıch daran vgewÖhnt,
CN kann auch passıeren, daß der männlıche Vorgesetzte nıcht VOTI allem über den zahlenmäßigen ückgang klagen. Be-
hılfreich ist Dann kann 6S sehr schwıer12 SEeIN, eiıne nde- steht hıer nıcht dıe Gefahr, daß e1INn olches Nıedergangs-Bild
IUuNg herbeızuführen., einfach, we1l 6S 1m Kırchenrecht nıcht zusätzlıch das Problem verschärft?
vorgesehen ist, daß 1ne (GGemeınnschaft (weder Frauen- noch Abtissin Mäıre Ja, der zahlenmäßige ückgang kann e1-Männergemeinschaft) bsolut eigenständıg se1in kann. Wır
sınd 1U  =i einmal auch als Rechtsgebilde In dıe Kırche eINge- HE geWwIssen Defätismus führen. DIieses Bıld teıle ich PCI-

Önlıch nıcht Wenn Nan dıe etzten 150 re En Wäalbunden, und dıe Leıtung Ist männlıch. Wenn eilne Frauenge-
meı1inschaft mıt ıhrem männlıchen Vorgesetzten nıcht da zunächst ine eıt oroßer EKxpansıon und dann eine Wen-

de in den 60er Jahren dieses Jahrhunderts eıtdem werdenrechtkommt, kann passıeren, daß CS leiıder keıne andere
Möglıichkeıit o1bt, als sıch mıt der Sıtuation abzufinden In WIT leiner und verheren Ansehen ber WENN INa

dıe UOrdensgeschichte En en WIT CS eher mıt e1-dıeser Hınsıcht Sınd dıe Klerıkerorden gewIssermaßen be-
11Cc ständıgen Auf und AD i  S DiIe Benediktiner envorteiılt ulls gegenüber; auch hre höheren Vorgesetzten

gehören ihren eigenen Reıhen In eıner Frauengemeı1n- das Moaotto „dUCcCIsa VILESCHÖS DE abgeschlagene aum
grun wıleder‘‘. Es W äal In der SaAaNzZCH Geschichte immer WIE-schaft kann CS dıes nıcht geben Allerdiıngs kann dıe Sıtuatl-

entstehen, daß hınter eıner Forderung nach mehr 1gen- der Ich möchte dıe heutigen TODIEemMe nıcht verharmlo-
SCHL, aber dıese ange Geschichte äßt miıch relatıv gelassenständıgkeıt eın internes Problem der Gemeınnschaft 1eg Es

g1bt manche männlıche „DUpeMOreEN!, dıe en kırchenrecht- und hoffnungsvoll se1ın angesıchts der gegenwärtigen
Schwierigkeıiten und der Unsıicherheiten In ezug auf UNSeTEıch nıcht mehr vorgesehenes Amt innehaben, denen aber
/ukunft Und das besonders, WE ich dıe Ordensgemeıin-eın Anteıl der Leıtung VO den weıblichen Oberinnen

Tau wIrd. Es kann se1N, daß CIn Weil der Geme1ininschaft schaften global betrachte: In Korea und auftf den Phılıppinen,
In Afrıka prießt CS Sanz anders als hıer.diese Sıtuation nıcht akzeptieren kann, und da sıch dann

der unsch nach E1ıgenständıigkeıt sıch artıkulhert. In sol- DiIie geschichtliche IC INa durchaus gelassen
chen Fällen Ist S wichtiger, daß dıe Frauengemeınschaft chen. ber trotzdem leidet das einzelne ıtglıe und ıne
lernt, hre Fragen In dıe eigene and nehmen und S1e 1N- Gemeninschaft nıcht selten erheblıich untier der Sıtuatlion. Wıe
tern lösen, als daß ırgendwelche rechtliche Anderungen gehen S1e mıiıt dieser pannung um?
herbeigeführt werden. Abtissin Mäıre Wır können Uuls realıstisch auf Zeıten vorbe-

Mıiıt anderen Worten Daß CS ın manchen Frauenorden reıten, In denen UNsSseTIC Gemeiinschaften vie]l leiner werden
E1genständigkeit mangelt, hat wenıgstens auch ‚„„haus- Wır können den Gemeinschaften, dıe kaum mehr eine Su-

gemachte‘“‘ Ursache? un für sıch sehen. beistehen und hre Lasten tragen hel-
Abtissin Mäıre IDER ist durchaus möglıch fen Wır können dıe Jungen Leute, dıe In MMSCHE (jeme1ınn-

schaften eintreten, ermutıgen, sıch darauf vorzubereıten,Inwıeweilt en dıese Schwierigkeıiten immer noch mıt Verantwortung übernehmen für ihr eigenes en als Or-Nachwirkungen eInNes früheren SelbstverständniIısses als
Frauenorden tun? erlangt [al heute VO  —_ Ordensfrauen

densfrauen und für das en der Gemeninschaften In Sanz
anderen Sıtuationen als den Jetzıgen. Und dıe Medıitatıoneine E1ıgenständigkeit, auf dıe S1e In vielen Fällen nıe wiıirk-

lıch vorbereıtet wurden‘
der eheiımnısse der rlösung äßt unNns In der offnung rel-
fen und erkennen, daß, WE WIT alles aben, dıe Za

Ab:tissin Mäıre In den etzten (jenerationen en WIT In un der Kırche etzten es (Jottes aC ist Nıedergang
den weıblichen Urdensgemeıinschaften 1n vielem sehr CHNE SC- ist nıcht das letzte Wort
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